
Nach dem russischen Angriff auf 
die Ukraine am 24. Februar, den da-
raus folgenden Sanktionen des 
Westens gegen Russland und we-
gen der Sorge, der Kreml könne 
Deutschland den Gashahn zudre-
hen, hat das Wärme-Abkommen 
eine ganz neue Aktualität bekom-
men. Wie viel Erdgas genau Meteor 
durch den neuen Wärmespeicher 
ersetzen kann, sagte Schneider 
zwar nicht. Die Heizung von Hallen 
und Büros mache aber grob ein Drit-
tel des Gesamtbedarfs aus. Andreas 
Lindenberg hat errechnet, dass für 
die Bereitstellung der Wärme, die 
künftig der Speicher liefert, ansons-
ten beispielsweise 450 000 Liter 
Heizöl nötig wären.

Den Gasbedarf für die Produk-
tion selbst kann die Biogasanlage 
allerdings nicht decken. Selbst 
wenn Lindenbergs Unternehmen 
das Gas zum Teil liefern statt für die 

Mit dem Bau einhergegangen sei 
von Anfang an ein Konzept für die 
Nutzung der entstehenden Wärme. 
60 Wohneinheiten in Bockenem 
werden damit versorgt, zudem die 
Firma Betonbau und eben Meteor. 
„Bisher werden 70 Prozent unserer 
Wärme genutzt, das ist bereits ein 
sehr guter Wert – mit dem neuen 
Speicher werden es 100 Prozent 
sein“, kündigt Lindenberg an. Zu-
mal auf dem Areal der Biogasanlage 
selbst noch ein weiterer Wärmespei-
cher entsteht, der mit 500 Kubikme-
tern Fassungsvermögen ein Viertel 
so groß wie der Meteor-Speicher, 
aber immer noch doppelt so groß 
wie die EVI-Anlage in Drispenstedt 
ausfallen soll.

Die Biogasanlage produziert 
ihren Strom allerdings nicht konti-
nuierlich, sondern gesteuert durch 
die Strombörse, erläutert der ge-
schäftsführende Gesellschafter. Das 
heißt: Das Kleinkraftwerk bei Bo-
ckenem speist dann Strom ins Netz 
ein, wenn besonders viel gebraucht 
wird, hilft also, sogenannte Ver-
brauchsspitzen abzudecken: „Mor-
gens und abends mehr als mittags, 
an Wochentagen mehr als am Wo-
chenende“, wie Lindenberg erklärt. 
Die dabei anfallende Wärme wiede-

rum werde gespeichert, um eben-
falls dann zur Verfügung zu stehen, 
wenn der Bedarf besonders groß ist 
– zum Beispiel im Winter. 

„Solche Gesamtkonzepte sind 
genau das, was wir für die Energie-
wende und für eine größere Unab-
hängigkeit brauchen“, so der Inge-
nieur, der im Kreis Hildesheim ex-
plizit die Bioenergie Bünte aus Wes-
seln hervorhebt: „Die haben auch 
ein sehr gutes Wärmekonzept.“

Ist es angesichts drohender Gas-
knappheit nicht auch ein Thema, 
Biogas nicht mehr zu verstromen, 
sondern ins Gasnetz einzuspeisen, 
wie es an der Giesener Biogasanla-
ge geschieht? „Dazu müsste man in 
die Aufbereitung des Gases inves-
tieren, um die nötige Qualität zu er-
reichen“, sagt Lindenberg. „Bis vor 
kurzem wären wir da wirtschaftlich 
nicht konkurrenzfähig gewesen, 
durch die massiven Preisanstiege 
zuletzt waren wir das plötzlich.“ Al-
so diskutierten die acht Ambergau-
Gesellschafter das Thema. Er glau-
be aber, dass dies vor allem für Bio-
gasanlagen eine Option und dann 
auch für die gesamte Energieversor-
gung sinnvoll sei, deren Betreiber 
ihre Wärme nicht so gut vermarkten 
können wie sein Unternehmen.

Bei Meteor sind die Verantwortli-
chen jedenfalls heilfroh, dass der 
Wärmespeicher schon kurz vor dem 
Baustart steht und die Überlegun-
gen dazu nicht erst nach dem Be-
ginn des Krieges aufgekommen wa-
ren. „Das ist in fast jedem Kunden-
gespräch Thema: Wie sind eure Not-
fallpläne, wie bereitet ihr euch vor, 
wie sichert ihr eure Produktion?“, 
berichtet Geschäftsführer Schnei-
der. Auf den Wärmespeicher ver-
weisen zu können, sei da sehr hilf-
reich. Hinzu kommt: Zwar steigt 
auch der Preis für die Biogas-Wärme 
– sie bleibt aber günstiger als Heiz-
gas.

Auch die Firma Meteor 
selbst investiert in Bo-
ckenem weiter in erheb-
lichem Umfang. Aktuell 
steckt der Dichtungs-
Hersteller, der zu Jah-
resbeginn eine große 
neue Logistikhalle in 
Betrieb genommen hat, 
rund eine Million Euro in 
die Digitalisierung sei-
ner Mischerei. „Das ist 
ein Herzstück nicht nur 
für das Bockenemer 
Werk, sondern für unse-

re Standorte in ganz 
Europa, die von hier be-
liefert werden“, betont 
Schneider. Nach der 
Umstellung werde die 
Arbeit dort in vielerlei 
Hinsicht einfacher, 
schneller und präziser.
Zu Jahresbeginn hatte 
Meteor bereits eine neu-
en Logistikhalle in Be-
trieb genommen, die 
rund 3 Millionen Euro 
gekostet hatte. Derzeit 
vervollständigt der 

Automobil-Zulieferer 
den Austausch der Be-
leuchtung in allen Ge-
bäuden, setzt komplett 
auf LED, um Strom zu 
sparen. Dafür gab Me-
teor bisher rund 
250.000 Euro aus. Alle 
diese Entwicklungen 
zeigten, wie ernst es 
Meteor damit sei, lang-
fristig auf den Standort 
Bockenem zu setzen, 
sagt Geschäftsführer 
Christian Schneider.

Million für die Mischerei

Wir gehen davon aus, 
dass wir damit unsere 

Heizungen auf dem 
gesamten Areal, in al-
len Hallen und Büros 

betreiben können.
Christian Schneider

Meteor-Geschäftsführer

Stromerzeugung verbrennen wür-
de, könnte Meteor es nicht nutzen. 
„Die Reinheit ist so nicht ausrei-
chend“, erklärt Geschäftsführer 
Schneider. Die Produktion bleibe 
auf Erdgas angewiesen. Wenn aller-
dings „jede Kilowattstunde zählt“, 
wie Bundeswirtschaftsminister Ro-
bert Habeck gesagt hat, bringt das 
Bockenemer Projekt gleichwohl 
eine ganze Menge. Auch wenn der 
Speicher erst ab Ende Februar oder 
Anfang März nächsten Jahres Wär-
me liefern kann, wie Lindenberg 
prognostiziert.

Baugenehmigung auch für 
ein großes Blockheizkraftwerk
Aktuell warte die Bioenergie Am-
bergau auf die Baugenehmigung, 
diese werde für August erwartet. 
Rege Bautätigkeit herrscht auf dem 
Meteor-Gelände allerdings schon 
jetzt. Insgesamt rund zwei Kilome-
ter Leitungen werden verlegt, von 
der Biogasanlage zum Speicher-
Standort und – zur Verteilung – auch 
unter dem Werksgelände. „Im voll 
laufenden Betrieb“, wie Linden-
berg betont. Denn wenn das Okay 
da ist, soll der Speicher-Bau zügig 
starten. Ebenfalls beantragt ist eine 
Baugenehmigung für ein großes 
Blockheizkraftwerk, das eventuel-
len zusätzlichen Wärmebedarf de-
cken soll – anders als beim Speicher 
soll dieser Bau aber nicht sofort be-
ginnen.

Für die Bioenergie Ambergau ist 
Meteor in Sachen Wärme der bei 
weitem größte, aber längst nicht der 
einzige Kunde, wie der geschäfts-
führende Gesellschafter erläutert. 
Denn die 2011 fertiggestellte Bio-
gasanlage ist die größte Anlage die-
ser Art im Kreisgebiet, produziert 14 
Millionen Kilowattstunden Strom 
pro Jahr – rechnerisch genug für gut 
3500 Einfamilienhäuser. „Und zwar 
komplett aus Rohstoffen aus Nie-
dersachsen, viel davon aus der un-
mittelbaren Umgebung“, wie Lin-
denberg betont.

Am Nordrand des Werksgeländes 
von Meteor schachten Bagger gerade 
die Gräben zur Verlegung der neuen 
Wärmeleitungen aus.

Solche Gesamt-
konzepte sind 

genau das, was wir 
für die Energiewende 

und für eine 
größere Unabhängig-

keit brauchen.
Andreas Lindenberg

Ingenieur

Bockenem. Der bisher bei weitem 
größte Wärmespeicher im Landkreis 
Hildesheim soll den Gasbedarf des 
Bockenemer Automobil-Zulieferers 
Meteor deutlich verringern. Die Bio-
energie Ambergau GmbH errichtet 
am Nordende des Werksgeländes 
einen 18 Meter hohen Silo mit einem 
Durchmesser von 13 Metern. Darin 
sollen 2000 Kubikmeter Wasser mit 
der Abwärme von der nahen Biogas-
anlage erhitzt werden. „Wir gehen 
davon aus, dass wir damit unsere 
Heizungen auf dem gesamten 
Areal, in allen Hallen und Büros be-
treiben können“, sagt Meteor-Ge-
schäftsführer Christian Schneider. 
Meteor brauche dann ein Drittel we-
niger Erdgas als bislang. Das Gas für 
die Produktion müsse aber weiter 
aus dem Netz kommen.

Für den Betreiber der Biogasanla-
ge wiederum ist der Neubau bei Me-
teor Teil eines großangelegten Ge-
samtkonzeptes, um künftig die kom-
plette Wärme, die bei der Strompro-
duktion in der Biogasanlage ent-
steht, zu nutzen. „Wir produzieren 
Strom, wenn er gebraucht wird, und 
speichern Wärme für den Zeitpunkt, 
an dem sie gebraucht wird – und al-
les basiert auf Rohstoffen aus der Re-
gion“, sagt der geschäftsführende 
Gesellschafter der Bioenergie Am-
bergau, Andreas Lindenberg. Insge-
samt investiere das Unternehmen 
gut 2,6 Millionen Euro.

Geplanter Neubau mit 2000 
Kubikmeter Fassungsvermögen
Schon seit dem Jahr 2013 versorgt 
die Bioenergie Ambergau Meteor 
mit Wärme – allerdings nur in ver-
gleichsweise geringem Maßstab. 
Der bestehende Silo ist acht Meter 
hoch und hat eine Kapazität von 36 
Kubikmetern. Der geplante Neubau 
soll hingegen 2000 Kubikmeter fas-
sen – also bis zu zwei Millionen Liter. 
Zum Vergleich: Der Wärmespeicher 
der EVI Energieversorgung Hildes-
heim in Drispenstedt, der dort Dut-
zende Wohneinheiten mit Wärme 
versorgt, hat ein Fassungsvermö-
gen von 240 Kubikmetern.

Die ersten Gespräche zwischen 
Meteor und der Bioenergie Amber-
gau über das aktuelle Großprojekt 
gab es vor gut einem Jahr. Zu einem 
Zeitpunkt also, als eine mögliche 
Gasknappheit, gar eine drohende 
Abschaltung der Versorgung für das 
Werk überhaupt kein Thema war. 
„Es ging damals in erster Linie um 
die Reduzierung des CO2-Aussto-
ßes“, erinnert sich Lindenberg. Und 
Schneider bestätigt: „Ein wesentli-
cher Aspekt war neben einer kos-
tengünstigeren Versorgung auch 
ein geringerer Bedarf an CO2-Zerti-
fikaten.“

Von Tarek Abu Ajamieh

Riesiger Wärmespeicher soll Gasbedarf 
bei Meteor massiv senken

Bioenergie 
Ambergau baut 

die größte Anlage 
dieser Art im Kreis 

Hildesheim und 
will so künftig gar 

keine Wärme mehr 
verschwenden.

Die neuen Meteor-Flaggen mit dem aktuellen Firmen-Schriftzug sollen noch lange in Bockenem wehen. Fotos: Julia Moras

 Erika 
Grzemba

ist tot
Engagierte Politikerin 

wird 83 Jahre alt

Meteor-Geschäftsführer Christian Schneider (links) mit Andreas Lindenberg 
von der Bioenergie Ambergau vor dem bereits bestehenden kleinen Wärme-
speicher. Nun soll eine um ein Vielfaches größere Anlage hinzukommen.

Nordstemmen. Im Alter von 83 
Jahren ist die Nordstemmer Kom-
munalpolitikerin Erika Grzemba 
gestorben. „Sie war eine Bank für 
uns. Sie war immer da, wie auch 
ihr Mann Alfred es war. Wir wer-
den die zwei schmerzlich vermis-
sen“, sagt Dr. Cornelia Ott, Vor-
sitzende des SPD-Gemeindever-
bandes Nordstemmen.

2010 ist Erika Grzemba zur Eh-
renbürgermeisterin in Nordstem-
men ernannt worden. Damit hat-
te die engagierte Politikerin das 
Recht, zu den Sitzungen des Orts-
rates eingeladen zu werden. Die 
gebürtige Düsseldorferin kannte 
das Gremium 
und die Politik in 
der Gemeinde 
Nordstemmen zu 
dem Zeitpunkt 
schon wie kaum 
eine andere. Sie 
war 33 Jahre 
lang Mitglied im 
Gemeinderat. 
Grzemba wurde 
1970 Mitglied in 
der SPD, schon 
zwei Jahre spä-
ter engagierte sie 
sich politisch. 
Von 1974 bis 
2009 arbeitete 
die Sozialdemo-
kratin im Ortsrat Nordstemmen. 
Von 1986 bis 1991 war sie stell-
vertretende und im Anschluss bis 
2009 Ortsbürgermeisterin. Nach 
17 Jahren gab Grzemba das Amt 
ab, um Jüngeren Platz zu ma-
chen. Ihr folgte Bernhard Flegel 
im Amt, im  Ortsrat rückte Corne-
lia Ott nach. 

„Erika wusste immer, was sie 
wollte. Und sie hatte vor nichts 
Angst“, sagt Ott. Ihr Vater kenne 
Grzemba schon seit Kindertagen 
und berichte, dass sie schon als 
Kind sehr mutig gewesen sei. 
Grzemba sei resolut gewesen, 
dabei aber niemanden auf die Fü-
ße getreten. 

Die langjährige Frühschwim-
merin engagierte sich nach ihrem 
Ausscheiden als Ortsbürger-
meisterin in der Bürgerinitiative 
„Saubere Luft“ in Nordstemmen. 
Die Initiative ging auf die Barri-
kaden, als während der Dicksaft-
kampagne der Zuckerfabrik die 
Luft im Ort zum Schneiden war. 
Nachdem die Zuckerfabrik mit 
einer verbesserten Reinigungs-
technik die Staubbelastung ge-
senkt hatte, sagte Grzemba: Der 
Rauch werde zwar gewaschen, 
„aber damit ist der Dreck noch 
nicht draußen, und die Gase sind 
auch noch drin“. Wenn ihr etwas 
gegen den Strich ging, konnte 
sich die Sozialdemokratin auch 
schon einmal zum Schimpfen 
hinreißen lassen.

Dabei ging es ihr aber immer 
um das Wohl der Gemeinschaft. 
Und so engagierte sie sich nach 
2009 auch weiterhin als Beisitze-
rin im Vorstand des SPD-Ortsver-
eins Nordstemmen und als Beisit-
zerin im Vorstand des Gemeinde-
jugendrings. 

Bernhard Flegel würdigte 
denn so auch 2010 bei der Ernen-
nung zur Ehrenortsbürgermeis-
terin: „Sie haben sich für den Ort 
sehr verdient gemacht.“

Von Andrea Hempen

Erika Grzem-
ba bei der Er-
nennung zur 

Ehrenbürger-
meisterin.
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  In Kürze  

■ Was: Museum der Stadt Gronau 
schließt in der Ferienzeit.
Wann: Ab Samstag, 16. Juli, bis 
Montag, 8. August.
Info: Ab Dienstag, 9. August, ist das 
Museum dienstags von 15 bis 17 Uhr, 
und freitags von 10 bis 12 Uhr geöff-
net. Sonderführungen nach Verein-
barung.

■ Was: Fahrradtour der Wander-
sparte des VfL Heyersum.
Wann: Sonntag, 17. Juli, um 9 Uhr.
Wo: Treffpunkt Heyersum, St.-Au-
bin-Straße 32.
Info: Bitte auf verkehrssichere Rä-
der achten, die Tour ist 37 Kilome-
ter lang, ab 14 Uhr gemeinsames 
Grillen.
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